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“Die Atomwaffenstaaten gaben im Jahr 2023 zusammen schätzungsweise 
91,4 Milliarden Dollar für ihre Atomwaffenarsenale aus, 

ein Anstieg um 23,2 Milliarden Dollar in den letzten fünf Jahren.”
At Great Cost. Don’t Bank on the Bomb Report 2024 

Frankfurter Bankenviertel. Foto: Epizentrum/Creative Commons 3.0
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Der einfachste Weg zur Bombe
In Jülich werden Zentrifugen entwickelt und gebaut. Die Urananreicherungsanlage in Gronau ist in der Lage, 
atomwaffenfähiges Material herzustellen. Trotz des Atomausstiegs darf die Fabrik unbegrenzt weiterlaufen.
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Auch Deutschland kann nach 
Expertenmeinung innerhalb weni-
ger Wochen genug Uran so hoch 
anreichern, dass damit eine Atom-
bombe hergestellt werden kann. 
Grundlage dafür sind der fortge-
setzte Betrieb der bundesweit einzi-
gen Urananreicherungsanlage 
(UAA) im westfälischen Gronau 
sowie der Besitz der dahinterste-
henden Zentrifugentechnologie am 
Standort Jülich bei Aachen.

Die Urananreicherung gilt als „ein-
fachster Weg zur Atombombe“. So 
formulierte es Michael Sailer, frü-
herer Chef der Entsorgungskom-
mission der Bundesregierung. Und 
am 2. Mai 2007 warnte der dama-
lige Bundesaußenminister Frank-
Walter Steinmeier in einem Inter-
view mit dem Handelsblatt eben-
falls unmissverständlich: „Diese 
aufwändige Technologie ist aber 
auch der Schlüssel zu Atomwaffen.“ 

Gemeint hatte Steinmeier damals 
den Iran, dessen Urananlagen aus 
diesem Grund im Juni 2025 von 
Israel und den USA massiv militä-
risch angegriffen wurden.

Das ist keine wirkliche Überra-
schung, denn die für die Uranan-
reicherung genutzte Zentrifugen-
technologie wurde nach dem Zwei-
ten Weltkrieg von 
deutsch-österreichischen Wissen-
schaftler:innen unter Leitung von 
Gernot Zippe explizit für das sow-
jetische Atomwaffenprogramm ent-
wickelt – also zu militärischen Zwe-
cken. Und sie kommt auch bei der 
deutschen Urananreicherungsanlage 
in Gronau zum Einsatz. 

Urananreicherung für den 
Weltmarkt

Die Gronauer Anlage wird seit 
1985 von der Firma Urenco betrie-

ben, einem Zusammenschluss des 
britischen und niederländischen 
Staats sowie der deutschen Energie-
riesen RWE und Eon. Der Firmen-
sitz liegt in Großbritannien und 
damit seit dem Brexit außerhalb der 
EU. Die Anlage in Gronau ist vom 
deutschen Atomausstieg ausgenom-
men und darf weiterlaufen, obwohl 
alle Reaktoren in der Bundesrepub-
lik abgeschaltet sind. 2025 kün-
digte Urenco für den Standort Gro-
nau für die nächsten 10 Jahre sogar 
ein Modernisierungs- und Ausbau-
programm von rund 1 Mrd. Euro 
an. Dabei geht es nach Angaben 
von Urenco primär um den Einsatz 
neuer, leistungsstärkerer Uranzent-
rifugen sowie den Bau einer neuen 
Lagerhalle für alte, radioaktiv ver-
seuchte Uranzentrifugen.

Grundlage der Urananreicherung 
ist der Vertrag von Almelo aus dem 
Jahr 1970. Darin hatten die Regie-

rungen von (West-)Deutschland, 
Großbritannien und den Nieder-
landen den Bau eigener Urananrei-
cherungsanlagen sowie die friedli-
che Nutzung der Technologie fest-
gelegt. Auf dieser Grundlage wurde 
auf Wunsch der Bundesregierung 
auch die Gronauer Urananreiche-
rungsanlage errichtet.

Sie kann fast ein Zehntel des Welt-
marktes für angereichertes Uran 
beliefern. Lieferverträge bestehen u. 
a. mit dem vom russischen Militär 
seit 2022 besetzten ukrainischen 
AKW Saporischschja, aber auch 
mit den Vereinigten Arabischen 
Emiraten, China und Japan. Rund 
die Hälfte der Produktion aus Gro-
nau geht in die USA. Weitere 
Urananreicherungsanlagen betreibt 
Urenco in Almelo (NL), Capen-
hurst (UK) sowie Eunice (USA) – 
was für insgesamt rund ein Drittel 
des Weltmarktes reicht. Einen grö-



„Letztlich erlaubt wohl nur der Verzicht auf beide Nutzungen der Kerntechnik –  
eine doppelte Null-Lösung – die Umsetzung der Vision einer atomwaffenfreien Welt.“  

 Otfried Nassauer

Foto: Michael Schulze von Glaßer.
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ßeren Weltmarktanteil hat nur der 
russische Staatskonzern Rosatom. 

Zivil oder militärisch?

Für die zivile Urananreicherung 
wird der Anteil von Uran-235 im 
natürlich vorkommenden Uran mit 
Hilfe der Zentrifugen auf ungefähr 
fünf Prozent erhöht. Das angerei-
cherte Uran wird dann zur Brenn-
elementeproduktion für Leistungs-
reaktoren verwendet. Die einzige 
deutsche Brennelementefabrik steht 
im emsländischen Lingen, etwa 35 
Kilometer nördlich von Gronau.

Was die Technologie so brisant 
macht, ist die Tatsache, dass sich 
mit genau denselben Zentrifugen 
auch jeder andere, wesentlich 
höhere Anreicherungsgrad errei-
chen lässt – wie das Beispiel Iran 
zeigt. Entscheidend sind vor allem 
die Anzahl der Zentrifugen und die 
Menge des zur Verfügung stehen-
den Ausgangsmaterials. Die kon-
krete Nutzung ist eine rein politi-
sche Entscheidung. Eine andere 
Bundesregierung könnte im Prinzip 
ganz andere Entscheidungen tref-
fen. Zudem besteht die Gefahr des 

Missbrauchs durch Mitarbeiter:in-
nen in der Urananreicherungsan-
lage.

In Deutschland existiert in Jülich 
zudem die wenig bekannte Urenco-
Tochterfirma ETC (Enrichment 
Technology Company), welche die 
Zentrifugen erforscht, entwickelt 
und baut. Damit verfügt die Bun-
desrepublik auch über das techno-
logische Herzstück der Urananrei-
cherung. 

Kontrollen haben versagt

Im Laufe der Jahrzehnte gab es 
international viele Versuche, an die 
Zentrifugentechnologie zu gelan-
gen. Erfolgreich war der Diebstahl 
von Dr. Abdul Quadeer Khan, der 
in den 1970er-Jahren bei einem 
Urenco-Zulieferer arbeitete, Blau-
pausen aus der Anlage in Almelo 
entwendete und damit später zum 
„Vater der pakistanischen Atom-
bombe“ wurde. Zudem verkaufte er 
sein Wissen an den Iran und Nord-
korea. Eine Urananreicherungsan-
lage birgt somit immer das Risiko 
der Weiterverbreitung. 

Auch im angeblich zivilen Bereich 
kann die Grenze zur militärischen 
Nutzung verschwimmen. So offen-
barte das US-Energieministerium 
2014, dass Urenco seit Jahren ver-
sucht hatte, angereichertes Uran an 
die US-Reaktoren in Watts Bar zu 
liefern, die als sogenanntes Neben-
produkt auch Tritium für die 
Erneuerung von US-Atomspreng-
köpfen erzeugen. Damals lehnten 
die USA das Urenco-Angebot ab. 
Aber auch dies ist eine politische 
Entscheidung, die jederzeit geän-
dert werden kann. 

Urananreicherung beenden

Anti-Atomkraft-Organisationen 
und Umweltverbände fordern 
schon seit langem die sofortige 
Stilllegung der Urananreicherungs-
anlage Gronau und ein Ende der 
Zentrifugenentwicklung in Jülich. 
Zum einen würde so die Beliefe-
rung von Reaktoren in aller Welt – 
auch in Krisengebieten − gestoppt 
und der Atomausstieg in Deutsch-
land komplett umgesetzt. Zum 
anderen würde die Bundesregie-
rung damit als erste Industriena-
tion freiwillig diesen wichtigen 

Schlüssel zur Atomwaffenproduk-
tion wieder aus der Hand geben – 
friedenspolitisch wäre dies gerade 
in den heutigen Zeiten ein interna-
tional enorm wichtiges und not-
wendiges Signal im Ringen um 
eine weltweite nukleare Abrüstung.

Matthias Eickhoff (Aktionsbündnis 
Münsterland gegen Atomanlagen)
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Ehemalige Atomwaffenlager in 
Deutschland
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Ahlhorn
Albach
Altenburg
Alten-Buseck
Arsbeck-
Wegberg
Aschaffenburg
Bad Kissingen
Baden-Söllingen
Balesfeld
Baumholder
Bedburg
Bellersdorf
Bimbach-
Großenlüder
Bitburg
Blankenheim
Borgholzhausen
Böttingen
Brand
Brimmingen
Brüggen
Büchel
Büecke
Büren
Burbach
Crailsheim
Dallau
Datteln
Delmenhorst-
Adelheide
Dexheim
Diepholz
Diersfordt
Donaueschin-
gen-Weisswald
Dornum

Dortmund
Dörverden-
Diensthop
Dülmen-Visbeck
Dünsen
Enkenbach
Ennigerloh-
Westkirchen
Erlangen-
Uttenreuth
Erle
Eschborn
Euskirchen
Falkenberg an
der Elster
Feucht
Finsterwalde
Fischbach bei
Dahn
Friedrichshafen
Fulda-Kleinlüder
Geilenkirchen
Germersheim
Giessen
Görisried-
Ochsenhof
Griesheim
Groß Dölln
Großenhain
Grünstadt
Hahn
Hanau-Erlensee
Hardheim
Hasselbach
Haßloch
Hecken
Heilbronn-

Waldheide
Hemau
Herzogenaurach
Hinsbeck
Hohenkirchen-
Mederns
Hohenstein
Hontheim
Hopsten
Hünfeld
Idenheim
Inneringen
Jever
Kapellen
Kellinghusen
Kemel
Kettershausen
Kitzingen
Kleingartach
Kornwestheim
Köppern
Köthen
Kriegsfeld
Laarbruch-Weeze
Lärz
Lahn
Lahr
Landau
Landsberg
Landsberg-
Leeder
Landsberg-
Kaufering
Lechfeld
Lemberg-
Salzwoog
Lennestadt

Liebenau
Lohne
Lüdenscheid-
Stilleking
Lychen II
Mainbullau
Mainz-Lerche-
berg
Marienheide
Maßweiler
Mehlingen
Memmingen
Menden
Mengen
Merseburg
Meyn
Miesau
Montabaur
Moorriem
München-
Hochbrück
Münsingen
Münster-Dieburg
Münster-Handorf
Mutlangen
Neuruppin
Neuthymen
Nideggen
Nörvenich
Oberauerbach
Oberolmer Wald
Obersayn
Oedingen
Oldenburg
Opherdicke
Ostbevern-
Schirlheide

Parchim
Pforzheim-
Wurmberg
Pfullendorf
Phillipsburg
Pydna
Quirnheim
Radolfzell-
Stahringen
Ramstein
Reitscheid Rieb-
nitz-Damgarten
Riedheim-
Günzburg
Ristedt
Rittersdorf
Rodenkirchen
Saarlouis
Sachsenheim
Schönborn
Schöneck
Schönemoor
Schöppingen
Schwabstadl
Sembach
Sennelager
Siegelsbach
Söllingen
Steinborn in
der Eifel
Stetten am
kalten Markt
Stolzenhain
Treysa-Rörshain
Trier
Troisdorf-
Altenrath

Urlau
Uthuisen
Varrelbusch
Villingen
Vilseck
Vörden
Vogelsang
Wackernheim
Wagenfeld
Wahner Heide
Waldbröl
Waldstetten
Walsrode
Weilerbach
Welschbillig
Werl
Werneuchen
Westerscheps
Wiesbaden
Wiesmoor
Wildenrath
Wittstock
Wüschheim
Wüschheim II
Wuthenau
Xanten
Zerbst
Zweibrücken

(vgl. Atomwaffen A-Z 2019, 
https://www.atomwaffena-
z.info/?id=150)



ÜBER ICAN

Hiroshima G7 Youth Summit, Foto: ICAN

Die Internationale Kampagne zur 
Abschaff ung von Atomwaff en (ICAN) 
ist eine globale Koalition von Nichtre-
gierungsorganisationen, die für eine 
atomwaff enfreie Welt arbeiten. Die 
deutsche Sektion ist seit 2014 ein ein-
getragener, gemeinnütziger Verein und 
der Völkerverständigung und dem Ein-
satz für die Ächtung von Atomwaff en, 
für Abrüstung und Frieden verpfl ichtet. 

Mit über 650 Partnerorganisationen in 
mehr als 110 Ländern haben wir am 7. 
Juli 2017 ein wichtiges Ziel erreicht: 
Die Verabschiedung des Vertrages der 
Vereinten Nationen zum Verbot von 
Atomwaff en. Für unser Engagement 
wurde ICAN 2017 mit dem Friedens-
nobelpreis ausgezeichnet. Nun setzen 
wir uns dafür ein, dass alle Staaten - 
auch Deutschland - dem Vertrag bei-
treten.



ICAN Deutschland e.V. 

Am Krögel 2
10179 Berlin
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E-Mail: offi  ce@ican.berlin
www.icanw.de

INFORMIEREN

Halten Sie sich mit unserem 
Newsletter über Atomwaff en und 
Abrüstung auf dem Laufenden:
www.icanw.de/newsletter

MITMACHEN

Auf unserer Website finden Sie 
Mitmach-Möglichkeiten:
www.icanw.de/aktivitaeten
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